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(Crangon crangon), Gammariden des Brackwassers (Gammarus oceanicus) und 
Aalbrut (Anguilla anguilla) in Brack- und Salzwasser verschiedenen Salzgehal-
tes zu prüfen. 
Die Untersuchungen mit Brackwasser-Gammariden wurden bei einem Salzgehalt 
von 10,33 0/00 und einer Temperatur von 21 0 C durchgeführt. Die ersten Schä-
digungen dieser Krebse in Form von Lähmungen und Bewegungslosigkeit traten 
bei einem Gehalt von 0,75 ml/l nach vier bis sechs Stunden ein. 1 ml/l wirkte 
nach zwei Stunden tödlich. 
Die Garnelen wurden in Seewasser mit 31,13 0 /00 bei 14-150 C gehalten. Bei 
diesen Krebsen traten die ersten Schädigungen bei 0,25 ml/l nach 48 Stunden 
auf. Die tödliche Grenzkonzentration lag bei 0,5 mI/I. 
Für die Untersuchungen mit Aalbrut benutzten wir Seewasser mit 26,97 0/00 
Salzgehalt, die Wassertemperatur betrug 14,60 C. Bei einem Gehalt von 0,75 
bzw. 1 ml/l gingen etwa 25 % der Aale innerhalb der Beobachtungszeit ein. Wur-
den die Konzentrationen auf mehr als 1 ml/l erhöht, so gingen die Aale inner-
halb von 24 Stunden ein. 
Insgesamt haben die Untersuchungen gezeigt, . daß die untere Schädlichkeitsgrenze 
für die geprüften Tiere bei 0,25 ml/l liegt. Interessant ist ein Vergleich mit an-
deren Emulgatoren, die wir anläßlich des Unfalls des Tankschiffes "Anne Mildred 
Br~vigtl im Februar 1966 in der Nähe von Helgoland auf ihre Toxizität (Helgolän-
der Wiss. Meeresunters. , 16, 1967) prüften. Bei diesen Ölbekämpfungsmitteln 
lagen die Letalitätsgrenzen in den meisten Fällen bei oder unter 0,01 mI/I. Das 
bedeutet, daß das neue Präparat Hoe S 1708 weniger toxisch ist als die bisher 
geprüften Chemikalien. Auch Hellmann und Knöpp (Deutsche Gewässerkdl. Mitt. 
14, 1970) reihen auf Grund ihrer Untersuchungen das Präparat Hoe S 1708 in die 
Giftklasse III ein. Nach ihrer Definition bedeutet eine Eingliederung in die Gift-
klasseIII, daf3 bis zur geprüften Höchstkonzentration von 200 mg/l (etwa 0,2 
mI/I) keine Giftwirkung nachweisbar ist. 
H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
4. FANGTECHNIK 
. Versuche mit hochstauenden Grundschleppnetzen 
Seit 1969 arbeitet das Institut für Fangtechnik zusammen mit der Praxis und 
einer Bremerhavener Netzmacherei an der EntWicklung eines neuen Grund-
schleppnetztyps, der neben den direkt am Boden lebenden Fischen auch die et-
was höher im Bereich des Semipelagials stehenden erfassen soll. Dieser Netz-
typ wird im Hinblick auf seine besonders in vertikaler Richtung vergrößerte 
Öffnung als "hochstauendes Grundschleppnetz" bezeichnet. 
Auf der Grundlage der Ergebnisse von entsprechenden Versuchen in der Kutter-
fischerei wurde im vergangenen Jahr ein solches hochstauendes Grundschlepp-
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netz für Fahrzeuge der Großen liochseefischerei entworfen. Es handelt sich 
dabei um.ein Netz mit vergrößertem Oberblatt, dessen Netzöffnung gegenüber 
allen anderen, vorhergehend getesteten Konstruktionen ein besonders günsti-
ges Höhen!Breitenverhältnis hat, wie umfangreiche Vermessungen +nit Hilfe 
von Multinetzsonden gezeigt haben. 1) 
Der hier interessierende Netztyp ist im Hinblick aufseine relativ große Öff-
nung besonders für den Fang derjenigen Fische gedacht, die sich verstreut 
am Boden und in Bodennäheimfualten. Theoretisch muß bei solcher, relativ 
. häufig anzutreffenden Fangsituation das Netz mit der größten Öffnung allen· 
kleineren überlegen sein, s.ofern k.onstruktionsmäßig Fangbeeinträchtigungen, 
z. B. durch ungünstige Formgebung usw., vermieden werden. Außerdem muß 
bei Neukonstruktionen sichergestellt sein, daß Handhabungsschwierigkeiten nicht 
auftreten. Diese Voraussetzungen sind bei der vorliegenden Konstruktion ge-
geben. 
Nach Abschluß der technischen Entwicklungsarbeiten konnte der fragliche Netz-
typ im laufenden Jahr während der 38. Reise der "Walther Herwig" erstmals 
auf seine fischereiliehe Eignung, insbesondere auf seine Fängigkeit hin, unter-
sucht werden. Zu diesem Zweck wurde im Fanggebiet "Südlich Mehlsack" und 
bei Grindavik eine Vergleichsfischerei mit kommerziellen Trawlern durchge-
führt, die mit üblichen 140~ -, 180' - und 200' -Grundschleppnetzen arbeiteten. 
Über die Ergebnisse dieser Untersuchungen wird nachfolgend kurz berichtet. 
Als Fanggeräte standen zwei 200' -Frischfisch-Grundschleppnetze mit 180 mm 
(Abb. 1) und ein Netz desselben Typs und derselben Größe mit 300 mm Maschen-
öffnung im Vornetz (Abb. 2) zur Ver~ügung. Alle drei Netze wurden mit 5-fachem 
(100' -) Rollengeschirr und zwei 1 m -Höhenscherbrettern im Busen .gefahren. . 
Die Vorgeschirranordnung und -abmessungen wurden unter: Berücksichtigung 
der letztjährigen Meßergebnisse so gewählt, daß ein möglichst ausgewogenes 
Verhältnis von Öffnungsbreite zu Öffnungshöhe erzielt wurde. Die einzelnen 
Daten zeigt die Abbildung 3. 
2 An Scherbrett'2rn standen zwei Satz 6.4 m Frischfischbretter und ein Satz fran-
zösischer 6 m "Polyvalent" -Scherbretter zur Verfügung. :r:,etztere sind oval, 
hydrodynamisch günstig geformt und etwa in Höhe des Kurrleinenangriffspunktes 
mit einem Schlitz versehen. Über die mit diesen Brettern gewonnenen Erfahrun-
gen wird im vorliegenden Heft gesondert berichtetes. S. 187). 
Die Durchführung einer Vergleichs fischerei zwischen kommerziellen. Fischerei-
fahrzeugen und einem Fischereiforschungsschiff in einem so großen Gebiet, wie 
es der Fangplatz "Südlich Mehlsack" darstellt, bringt verständlicherweise eine 
Reihe von Problemen mit sich. Die Flotte ist meist in dem ganzen Gebiet ver-
streut und fischt in unterschiedlichen Tiefen und mit voneinander abweichender 
Schlepprichtung. Aus diesem Grunde konnten Vergleichshols jeweils nur mit 
einem bzw. einigen wenigen Fischdampfern abgesprochen werden, mit denen bei 
möglichst genauer Einhaltung derselben Wassertiefe und Schleppgeschwindigkeit 
1) "Fangtechnische Versuche mit hochstauenden Grundschleppnetzen im Gebiet 
der Georges Bank. " 
Informationen f.d. Fischwirtschaft 17, Nr. 5, 147-158, 1970 
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Abb.3 Vorg~schirr für 200'- Grund$chl~ppn~tz mit v~rgröQ~rfem 
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zwischen kommerziell üblichen Grundschleppnetzen und dem 200' hochstauenden Grundschleppnetz 
============================================================================================= 
1) SF = Seitenfängerj HF = Heckfänger 
Da- kommerzielle Schiffe "Walther Herwig" 
tum Ver- Schiffs- Ge- Schlepp- Gesamt- Fang/ Fang/ Bemerkungen 
Sept. gleichs- typ ) schirr- dauer fang SChlepp- Schlepp-
1971 schiff typ min (Korb=Ztn) stunde stunde 
(Korb=Ztn) (Korb=Ztn) .. 
. 
17. A SF 140' 270 30 6.7 
18. 
B HF 200' 270 
c SF 180' 300 
A SF 140' 245 
B SF 140' 360 
40 8.9 
40 8.0 . 
15 3.7 
25 4 2 
.!2...2 
Wegen starkem Netzschaden auf "W. 4,6 Herwilt" nur bedinltt vere:leichbar 
19. 
A HF 200' 300 
.. . 
A SF 140' 270 
35 7,0 
30 6.7 
. Nur bedingt vergleichbar, "W.Her-~ 
wi,g" f.rüher ~ehievt 
. .
B SF 140' 270 
C SF 140' 225 
A SF 140' 180 
B SF 140' 240 
c SF 140' 240 ; 
A SF 140' . 240 
30 











A SF 140' 240 
B SF 140' 270 




10 •. 0 Nur bedingt vergleichbar, da "W. Herw!g" nach 1 Stunde festaelaufen 
B=Unternetz raus 
B HF 200' 
C SF 140' 
D SF 140' I··· .. 

















. . . Da- kommerzielle Schiffe "Walther Herwig" 
tum Ver- Schiffs- Ge- Schlepp- Gesamt- Fang! Fang! Bemerkungen 
Sept. gleichs_ t yp1) . schirr- dauer fang Schlepp- Schlepp,-
1971 schiff typ stunde stunde 
min , (Korb=Z·tn) (Korb';Ztn) (Korb=Ztn) 
. , 
23. A SF 140' 240 , 50 12.5 
.llt.! 
. A SF 140' 220 . 30 8.2 
f B SF 140' 300 20 4.0 10.4 I 
C HF 200' 330 60 
.!!!.t.2. . 
. 
24. A SF 180' 190 100 31.6 B=nur bedingt vergleich'bar - Loch ~ B SF 140' 210 50 14.3 vor Hievsteert 
A SF 180' 180 40 B=nur bedingt vergleichbar, da 
.!i.A.l 7.3 B SF 140' . 200 30 zeitweise in anderer Tiefe ~ 
A SF 140' 240 20 . 5.0 5.4 
24.!25. A SF 180' 225 30 8.0 
.!bZ .. 
25. A SF 140' 240 30 7.5 IW.Herwig" Unterblatt raus, deshalb 
B SF 180' 240 70 17.5 nur bedingt vergleichbar 
.llt]. .C SF 140' 240 60 15.0 
D HF 200' 360 60 10.0 . ., 
26. A SF 180' 220 20 5.4 
.2.t.2. 
A SF 180' 140 40 17.1 h=zeitw.eise in anderen Tiefen, nur 
.. .~ B HF 200' 360 80 13.3 bed.ingt. vergleichbar 
A SF 180' 185 70 ~ 10.3 
27. A SF 140' 305 50 9.8 Geschirr von "W.Herwig" nicht voll 
B HF 200' 220 100 12.2 am Grund, bedingt vergleichbar 
C SF 180' 210 I 100 ~ 
.a!k.::. 





tum Ver- Fangj HS-IGe- Bemerkungen 
Sept. gleichs- } schirr-Idauer Schlepp-
1971 schiff 
28. 15.5 24.3 
29. "W.Herwig" beide Unterfliigel und 
13.7 Unternetz beschädigt. Nur bedingt 
30. 4.4 "W.Herwig" Bb-Unterflügel stark hl 
beschädigt. Nur bedingt vergleich-
u • 
.!a.s.Z 7.0 gefasst. A=Unterfliigel beschädigt 








mitgeschleppt wurde. Da es aber grundsätzlich aus vielerlei Gründen nicht mög-
lich ist, daß alle Vergleichsschiffe auf die Minute genau aussetzen und hieven, 
wurden alle Fänge auf den Fang/Schleppstunde umgerechnet. Diese Zahlen geben 
unter den vorhandenen Bedingungen zWeifElIsohne die besten Vergleichsmöglich-
keiten. 
Die Ergebnisse der hier interessierenden Vergleichsfis'cherei sind in der Tabel-
le 1 zusammengefaßt. Darin sind die wichtigsten Daten für die Hols der kommer-
ziellen Fahrzeuge sowie die jeweils im selben Zeitraum mit dem hochstauenden 
200' -Grundschleppnetz der "Walther Herwig" pro Stunde: erzielten Fänge wieder-
gegeben. 
Aus dieser Tabelle geht hervor, daß bei 19. von insgesamt 26 vergleichbaren Hols 
mit dem 200'-hochstauenden Netz mehr ~ z.·T. sogar wesentlich mehr - als mit 
den bisher kommerziell üblichen Grundschleppnetzen gefangen wurde. In einem 
Fall (20.9. ) wurde derselbe Stundenfang wie der eines Vergleichsschiffes erzielt. 
In 6 Fällen blieb der Fang/Schleppstunde unter dem der zum Vergleich herange-
zogenen Schiffe. 
Wenn auch bei der relativ geringen Zahl von Vergleichshols, die sich zudem 
überwiegend nur auf eine Fischart (Rotbarsch} konzentrierten, noch nicht von 
einem absoluten Beweis für eine überlegene Fängigkeit des hochstauenden Grund-
schleppnetzes gesprochen werden kann, so läßt sich doch zweifelsohne eine deut-
lich in die:se Richtung gehende Tendenz erkennen. 
Das kommt auch zum Ausdruck, wenn die in der folgenden Tabelle 2 zusammen-
gefaßten Durchschnitts-Stundenfänge aus .dem gesamten Vergleichs zeitraum ge-
genübergestellt.werden. 
Tabelle 2: Nach Netztypen ünterteilteDurchschnitts-Stundenfänge 
(Angaben in Ztn. ) 
140' - 180' - 200'- 200' - . (hochstauendes) GruJ;lds,chleppnetz 
10.2 14.9 12.5 17.3 
(=100%) (148%) (125%) (172%) 
Danach wurden mit dem 200' ~hochstauenden Netz '72% mehr'als mit dem 140'-, 
16% mehr als mit dem 180' - und 38% mehr als mit.dem üblichen 200' ~ Netz. ge-
fangen. Auffällig ist dabei, daß im vorliegenden Fall das .180' - Netz besser als 
das übliche 200' -Netz abgeschnitten hat. Das kann auf .zufälligkeitenberuhen, 
da der Vergleich mit 180' - und üblichen 200' - Netzen nurinverhältnismäßig we-
nigen Fällen möglich war (140' - = 32, 180'~ = 12 und.Übliche 200' -Netze = 7 
Vergleiche). Die bei der Grundschleppnetz-Fischerei häufiger mit normalen 
200' -Netzen arbeitenden Heckfänger waren zur Versuchszeit überwiegend in der 
pelagischen Rotbarsch-Fischerei tätig. 
Der aus Zeitgründen nur ,auf wenige Hols begrenzte Einsatz des hochstauenden 
200' -Netzes mit 300 mm-Maschen im Vornetz ließ eher Nach.- als Vorteile er-
kennen .. Die vertikale Öffnung des erstgenannten Netzes ist etwas geringer als 
bei dem mit 180 mm-Maschen . Bei einigen Holswar auch der Fang. im Ver-
gleich zu den kommerziellen Schiffen unbefriedigend; 
Zu den hochstauenden 200' -Grundschleppnetzen an sich sei bemerkt,daßdiese 
Netze keinerlei Handhabungsschwierigkeiten verursachten. Wegen ihrer durch 
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das große Ob.erblatt und durch die. breiten Oberflügel verursachten relativ starken 
Eigen-Höhenscherung erscheint es als unbedingt empfehlenswert, ein möglichst 
schweres Rollengeschirr, besonders bei der Fischerei in größeren Tiefen, zu 
verwenden. Nach den Erfahrungen der hier behandelten Reise ist es sogar vor-
teilhaft, wenn zwischen Grundtau- Verlängerung und Grundtaustander noch eirt zu-
sätzliches Gewicht gefahren wird. 
Von einer wesentlichen Verkürzung der in Abbildung 3 genannten Standerlängen, 
wie sie in der Praxis .verschiedentlich durchgeführt worden ist, muß abgeraten 
werden. Eine solche Verkürzung dürfte sich nach den vorliegenden Meßergebnis-
sen ungünstig auf die Öffnungshöhe auswirken. 
Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß hochstauende Grundschlepp-
netze des in Abbildung 1 dargestellten Typs in Großbritannien und Norwegen be-
reits vortein.igen Trawlern übernommen wurden und dem Vernehmen nach mit 
großem Erfolg eingesetzt werden. Auch in unserer eigenen Fischerei nimmt das 
Interesse an hochstauenden Grundschleppnetzen zu, wie .die kürzlich. erfolgte Aus-
rüstung mehrerer Fahrzeuge mit solchen Netzen erkennen läßt. 
Sehr erfolgversprechende Ergebnisse wurden vom Institut fürFangtechnik in 
enger Zusammenarbeit mit der Praxis auch bei Versuchen mit hochstauenden 
Kutter-Grundschleppnetzen erzielt. Bei diesen während der Abfassung dieses 
Berichtes noch nicht abgeschlossenen Versuchen wurde u. a. ebenfalls eine Ver-
gleichsfischerei, und zwar auf Kabeljau in der Deutschen Bucht, durchgeführt. 
Dabei lag die mit dem hochstauenden Grundschleppnetz .erzi.elte Fangmenge gro-
ßenteils erheblich - bis zu mehr als dem Dreifachen. - über der der mit üblichen 
Netzen arbeitenden Vergleichskutter (z. B. hochstauendes Grundschleppnetz: 
30 . .Korb marktfähiger Kabeljau in 4 Stunden Schlepp zeit; übliches Kutter-Grund-
schleppnetz: 15 Korb m·arktfähiger Kabeljau in ca. 7 Stunden Schleppzeit). Über 
die vorgenannten Versuche in der Kutterfischerei wird in nächster Zeit noch, 
eingehend berichtet werden. 
Abschließend sei allen Redereien und deren Kapitänen, die die Vergleichsfi-
scherei während der 38. Reise der "Walther Herwig" so nachhaltig unterstützt 
haben, gedankt. Ohne diese bereitwillige Mitarbeit wäre die fragliche Aufgabe 
nicht zu erfüllen gewesen. 
R. Steinberg 
Institut für.F angtechnik 
Hamburg 
Erprobung eines neuen Scherbrett-Typs 
Während der 38. Reise des FFS" Walther Herwig" wurden südwestlich Islands 
neben der Erprobung eines hochstauenden 200 Fuß-Grundschleppnetzes Versuche 
mit verschiedenen Scherbrettern, 6, 4 m 2 Frischfischbrettern und neuartigen .ova-
len 6 m 2 Scherbrettern durchgeführt. Diese ovalen Bretter besitzen eine hydrody-
namisch günstige Form und sind ungefähr in Höhe des Kurrleinenangriffspunktes 
mit .einem Schlitz versehen (Abb. 1). Da die Versuchs zeit sehr knapp bemessen 
war, konnten diese Bretter lediglich während der letzten sieben Grundschleppnetz-
hols (Hol 34-40) eingesetzt werden. 
